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ſeines hochbedeutſamen
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„Gedenke , daß Du e
in Deutſcher biſta

heraus . Intereſſenten ſeien ſchon heute auf dies
Werk , das eine nationale Tat bedeutet ,

hingewieſen .
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Löwwnis

It hór een'n Schri bi Facelglod
Up hogen Barg , dee friiſch dorcht Blod ;
Een gråſig afſcheedlachen !
DI T

id brek twei – Kumm d
u , Nijor !

Min Hart vull leew floppt d
i

ant Dor !

Noch ſchůmt ſin lebenswachen

Gilt hút nidy mer , wa ' t giſtern wul !

Ga hen – DI Tid , itmót min ' n Grull :
Ni Hapen farwt de Baden !

Hal Aten Boſs – fó
r

friſch ant Wark !

Wo Lengen kwillt , ſwigt Sorgenfwarf ,

Un Weeleed mut verſacen !

Von hogen Barg - hir iſ
o min Kand ! –

Kumm Broder Minſch , int Minſchenland ,

Nu gilt erſs – uttopaden !

Smit achter d
i

d
e grote Nod ,

So ſpreit wi licht as Facelglod :

Kelpt Hapen - lert ' t de Swaden !



Donar

Neben mir inirſchte

In ſchweflichtem Scheine
Glutengewolte .
Da griff ic

h

hinein :

Hämmerers Hand
Hämmerte , hämmerte !

Flammen ſprühten hernieder !

Mir war alles
Leuchtendes , lachendes Knabenſpiel .

Blige knatterten -

Nuf dem Flicdache
über dem Erdgrund

hodte Verweſung .

Drunter ſchrie mir die Ohnmacht entgegen .

Beten nannte ſi
e das !

Sturm riß , riß — !

Dachflicken flogen

Alles Weinen ließ ic
h

d
a

jåh verſtummen .

Amboß ward alle .Kleinhaftigkeit
Vor meinem Spiel .

Neben mir rauſchten d
ie Regen ins Feld ,

Nährende Regen .

Ic
h

ſchritt durch das dampfende land .

Blutrotes Gluten ward d
a

Meine Güte .

Demut kniete a
m Wege :

Du biſt das wahrhaftige Glüđ !

O , o , ſie füßten wie d
ie

Verzückten

a
u

meine flammenden Arme .

Mir war alles
Lachendes , leuchtendes Knabenſpiel .

1
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Geiſterkampf

Offne dich Fenſter , laß Föhn herein !
Ich wünſche mir das Beiſammenſein
mit den ſiebentauſend Stimmen der Lüfte .

Es iſt nicht von unten das Gaſſengeſchrei !

Straßengehader zieht niedrig vorbei –

Ich aber höre d
ie Grüfte .

Tauſendfacher Sterbegroll

wirrt und heßt herein .

Unſichtbares Unruhheer
redet auf mich ein .

Aller Seelen Wünſchenot ,

die nicht ausgelebt ,

Toten Volkes Tatgebot

das durch Herzen bebt .

Das iſt das Werden - nicht Gaſſengeſchrei !

Straßengehader zieht niedrig vorbei ,

Volkes Pein fünden die Lüfte .

öffne Dich Fenſter , dem ehernen leid !

Redet , Ihr Seelen , dem Werden geweiht !

Ordnet das Leben – Ihr Grüfte !



Een Winternacht

Dörcht Feld geit min Wannern ,
dörch Snee, in de Nacht.
Mank Flemern un Glånſtern
he't lüſtert un dacht .

Den Snee ſi
n witt rúúzen

Stralt fi
n u
t

dat Feld .

De Steern e
r witt Ogen

fikt ſtolt u
p

d
e Welt .

Mit eenmal – wo kó
m

mi ' t :

Ut fruſtklore Feern
flingt hellup een Tönen ,

a
s ſingt dor de Steern .

De Ogen dor bawen ,

Wo riſch blißt ſe
e

u
p
!

Int Or ligt dat Singen ,

a
s rópt mi wat rup .

Min Schritt drömt – wo iſ
o mi ,

wo ward dat mal ſtil !

Steen Bom oogt den Uten ,

ſt
a ſúlwen aan Wid .

De Welt ward T
o liſen ,

in Fier flammt de Steern :

Een Gott fummt , wou får if ’ t ,

u
t

weltwide Feern .

U
n

duſend witt Dogen
ůmſtralt e
m

ſi
n Foort ,

u
n ' t bliwwt , wo ſi
n Fot geit ,

De Wegſpor verflort .



So tređt hee vórówer ,
ſo tredt hee henlang ;

noch jůmmerto hór it

den finen Geſang . . .

D wat för e
e
n

Wannern

dórch ſteernſchemern Nadyt !

Manf Flemern u
n Klingen

h
e ' k lůůſtert u
n dacht .



Een Winternacht

Dörcht Feld geit min Wannern
,

dørch Snee, in de Nacht .

Mank Flemern un Glånſtern

he't lüſtert un dacht.

Den Snee ſi
n witt Arůůzen

Stralt fi
n u
t

dat Feld .

De Steern e
r witt Ogen

fikt ſtolt u
p

d
e Welt .

Mit eenmal – wo kó
m

mi ' t :

Ut fruſtklore Feern
klingt hellup een Tönen ,

a
s ſingt dor d
e

Steern .

De Ogen dor bawen ,

Wo riſch blißt ſe
e

u
p !

Int Dr ligt dat Singen ,

a
ð rópt miwat rup .

Min Schritt drömt – wo iſ
o mi ,

wo ward dat mal ſtil !

Steen Bom rógt den Aten

,

ſt
a ſůlwen aan Will .

De Welt ward ſo liſen ,

in Fier flammt d
e Steern :

Een Gott kummt , wou fól i
f it ,

u
t

weltwide Feern .

U
n

duſend witt Dogen
ůmſtralt e
m ſi
n Foort ,

u
n ' t bliwwt , wo ſi
n Fot geit ,

De Wegſpor verklort .



So tređt h
e
e

vórówer ,

ſo treckt hee henlang ;

noch jümmerto hör it

den finen Geſang . . .

· D wat för een Wannern
dórch ſteernſchemern Nadyt !

Manf Flemern u
n Klingen

h
e ' f lůúſtert u
n

dacht .
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Am andern Reich

Dort, wo der blaue Berg beginnt
Hebt ſich 's hinan im Wisperwind -
Da quarren d

ie Fröſche den Abendchor .

Xuftut ſich im Grunde e
in ſchwarzes Tor .

Dann wird e
s ſtille . Wie Samt ſo weich ,

Sdiwebt aus der Tiefe e
in blauduntles Reich .

Und wie ' s überm Berg lichy (dwarz aufbaut
Murmeln dort Geiſter den Zauberlaut -

Lauwind der Eine , mit Segneweich ,
Blüherz der Dritte und liebereich .

Da ſtimmen die Fröſche ſo tiefen Choral :
Schwarzkönigin reitet hinauf aus dem Tal .
Seht , Geiſterhauch a

n

den vier Winden zugleich
Trägt ihren Schleier , ſie wallt übers Reich
Noch einmal aufberſtet das (dyweigende Tor
Spreiht Ströme wie Silber a

m Hange empor .

Schwarzkönigin walt durch den ſchimmernden Raum
Frau Nachtigall ſchluchſt ihren ſeligſten Traum .

Ach blütenſchneejung in d
e
m

blaudunklen Sein
walt Herzſehnſucht , wallt hinterdrein .

1
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Spiegelbild

Ein weißes Kaſtelli
Schwingt ſich mit quirlendem Atemerbeben
Im Sternengeleuchte ſo grell und ſo hell ,
So ganz wie in heimlichem Leben –

Unter dem Spiegel der Flut.

Leiſer Windhauch
Stromüberher
Und ſtórt wie Sturm .
Drunten erzittert der weiße Turm
Wie von ſtoßendem Leben ,
Wie im Bangen und Quälen .
Aufſchlägt das Tor
Und es wälzt ſich die tote Nacht davor -

Unter dem Spiegel d
e
r

Flut .

Da lockt e
s wie Seele zu neuem Vermählen :

Schlug eine Nachtigall ſtromůberher ?

Von diesſeits — von jenſeits ?

Aus ungefähr — ?

Das verklingt wie Traum –

ůber d
e
m

Spiegel der Flut .

Doch drunten formt ſi
ch das weiße Kaſteu

Wieder ſo grell und ſo hell — ,

Von irgendwoher ,

Wie aus klingendem Atemerbeben ,

Entſteigt eine welttiefe Mår
Vom Schein – vom leben . –



Wannern

Dorch Heid un Moor bi Wulfengrag -
Min Wannern dat geit in de Feern .
De Regen ruſcht, de Wind iſ

o

fo trag ,

ſteit narms een Steern .

Wo dampt d
e Heid , wo druppt dat Krud ,

wo jankt mal de Wind mi int Dr !

wo ward b
i

all min Wannern gradut

d
e Sinn mi ſwor .

Wo will utt Kart e
e
n

Drom ſo trag ,

denn lös woll d
e Wis in d
e
n

Wind .
Wo eenſam ſtigt ſin Schree in dat Grag ,

a
s

ror een ſtind .

Min Seel iſs een verlaten Kind ,

wat ſach inſs den Trügweg verlör . "

Sin Schree , dee treckt as ' n Nachtrop blind ,

i wo nümſs up hör .

De Newels drauht , de Wulfen treďt

u
n wrangt ſik üm mi un de Steern .

Ga Schritt im Schritt , min Sinn äber reckt
wid , wid in d

e Feern .

1
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Herbſtgeſang
Wenn d

ie

Blätter fahi fit fuften
Und die Sonne bleider tiint ,

Fúhl id , wie e
in har gelem

Werben tief ine eri mak fint ,

Und e
s

löſen meine Weber
Reiſer fidunt marie : 4

Als entzog v
i

mener d
e
t
e
r b
y
t

Bieber , wat ? rm . Estas

iare
Kenn im : Error # B

Edhrerte : ide : h
is

uitSpit , ru ru 1
1 :51

Werben Duro La Ka 5 .



Wannern

Dörch Heið un Moor bi Wulkengrag –
Min Wannern dat geit in de Feern .
De Regen ruſcht , de Wind iſ

o fo trag ,

ſteit narms e
e
n

Steern .

Wo dampt d
e Heid , wo druppt dat Strud ,

wo jankt mal de Wind mi int Dr !

wo ward b
i

all min Wannern gradut

d
e Sinn mi ſwor . 1

Wo wil ut ' t Hart e
e
n

Drom ſo trag ,

denn lös woll de Wis in den Wind .
Wo eenſam ſtigt ſi

n Schree in dat Grag ,

a
s ror een kind .

Min Seel ifs een verlaten Kind ,

wat ſach inſs den Trügweg verlör .

Sin Schree , dee treckt as ' n Nachtrop blind ,

mo nümſs u
p

hör .

De Newels drauht , de Wulfen tredt

u
n wrangt ſik üm mi un de Steern .

Sa Schritt ü
m Schritt , min Sinn äber reckt

wid , wid in d
e Feern .
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Herbſtgeſang

Wenn die Blåtter fahl fi
d fårben

Und die Sonne bleicher blinkt ,

Fühl ic
h , wie e
in gar geheimes

Werben tief ins Herz mir ſinkt .

Und e
s löſen meine Lieder

Leiſer ſi
ch und matter gar ,

A18 entzog ſich meinem Geiſte

Wieder , was ihm Seele war .

Wenn im Herbſt das harte Sterben

Schreitet über Feld und Ried ,

Spür ic
h , wie e
in ſonnenfernes

Werben durch das Herz mir zieht .

2 „ Zwiſchen Brüdentöpfen " 17



Auferſtehung

Sah ic
h auf den Tod heut warten

Eine rote Roſe ,

Einſam weinte ſi
e

im Garten ,

Bleich , die Blåtter loſe .

Sah , wie graue Nebelkrallen
Nach der Zarten griffen ,
Sah des Todes Fauſt ſi

ch ballen ,

Und d
ie Winde pfiffen .

Aber dann - e
s kam e
in bleicher

Sonnenſtrahl gekrochen

Und ſi
e glänzte rot und reicher ,

Wie im leßten Hoffen .

–Und e
r ſprach zu ih
r

verſtohlen
Selig fant ſi

e

nieder –

Ewige Strahlenſonnen holen

Ihre Kinder wieder !



Empfängnis

Fruchtbehangner blauer Sieg
Überzarte Sonnenklarheit
Blåtterflut
Die müd und trođen
Träumt von der vergangnen Glut
Milde luft -
Wunderſtil in ſi

ch verſchloſſener Mut .
Reichſtes , reifſtes
Allertiefſtes Ende .

Dieſer Tag iſ
t Träger einer Wende . –

Und wie gelber lampenſchein
Flammt ſein Blid ,

Traumhaft ſelig
Hingehängt

über eine allererſte
Feiervolle Liebedſtunde .

Ausgebreitet , hingegeben –

Und in tiefſten Fernen

Reich und bloß ,

lockt der Leib

Der ſeligmatten Erde
Und der Schoß der Welt
Empfängt .



Des Himmels Friede

Ich ſe
h

auf blauen Breiten
Roſige Wolken gleiten -

Des Himmels Friede hångt ſo nah .

Der Herbſt webt bunte Bänder
Schmudfroh durch deutſche Länder
Bald iſ

t

die ſtille Reife d
a .

Mir rückt zu leiſem Wagen ,

Weit über Zeit und Klagen
Ein lieblich Klingen träumenah . .

Von wunderalten Dingen -

Zieht mir durchs Haupt e
in Singen :

Daß ic
h , in Gottes Augen ſah .

Und wird mir Traum zur Kunde
Uus unnennbarem Munde -

Des Himmels Friede hängt ſo nah .

2
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Sünndagsmorgen

0 min Hart iſ
o ſo vull Hög ,

O min Kart iſ
s ſo vul Freiden !

Wannern , wannern öber d
e . Feldn ,

ober d
e Wiſchen , öber d
e Heiden .

Fri de Blick n
a blage Feern ,

geel von Sünn 'glanz obertrocken .

Blomen nicht un Fagels fleitt ;

wid u
t
’ t Dörp lüdt Sünndagsklocken

Sünndagsmorgen ! Killige Rau !

Ober de Welt tredt Sommerfreden .

Wannern , wannern über d
e Feldn ,

Bart vull Hög , vul ſtamern Beden -



Freden

Regen riſſelt von de Bom .
Feernaf drönt de Wederſlacht
hen as lege Dröm .
liſen , racht,

ſö
t

verſwegen

i1
8 ganz zoort wat negergleden ,

dat u
t

Regen

klingt u
n ſingt :

Freden ! Freden .

Jüſt , grad jüſt kwelt mimin lebensſlacht .

Nadt un Still -

Ut de eerdſchen Anferkeden
löst min Seel e

e
n

frömden Will ' ,

dee mi zoort int Hart ringleeden .

Un verlorn ſnakt min Mund
egen frame Wör –

Wewt ſik Klang ů
m Klang a
s

Beden !

Ut de Feern
wenkt dörch Wulkengrag e

e
n

Steern ,

wenkt d
e Hebensdör :

Freden ! Freden !



Sonne
Still !

Ic
h

fühle das licht ,
wie e

s fließt ,

fließt über mein Geſicht .
Gleiten ſe

h

ic
h

ihn , gleiten
ůber mein Sein ,

ůber mein Schreiten ,

dieſen gelben , unendlichen Glanz .
Still
Mein Gang iſ

t

e
in ſonniger Tanz –

Dies alſo , lieber Herrgott , iſt Dein !

Dieſe Fülle iſ
t

Dein !

Doch ic
h .

war mit d
e
m

Dunkel allein !

Da habe ic
h , Gott , mich gezwungen

Dich anzuſchaun !

Nun gleitet aus Deinem Geſichte
dieſer übermächtige Schein

— Nun ! Nun ! –

dahin über mein Sein . '

Denn wie lieb ic
h

dich habe ,

wie ic
h

dich ſuchte , mein Herrgott
und was ic

h gelitten ,

als ic
h rang

mit dem Dunkel :

Du ſaheſt e
s endlich , endlich e
in !

23



Begegnung

Nun wiegen ſi
ch Wünſche

In meinem Geblüt
Duftige — loſe –

Blau , wie zum Sommertag ,

Spannt ſich e
in Himmelsbogen

In meinem Gemüt .

Es ſind deine Träume
Darunter vorübergezogen ,

Aufbrechende Roſe .

Nun wiegen ſich Wünſche

In meinem Geblüt
Duftige — loſe -



Verſuchung
Denn Mailicht lodt -
Der Sonnenhauch
Küßt Blüten auf
Am Knoſpenſtrauch -
Das junge Blut weiß ſeinen Weg .

Nun duftet ſonnenſchön der Baum

Ic
h

ſah Dich kurz , ich ſprach Dich kaum
Und weiß , ich bi

n

Dir Sonnenhauch -

Ob Du mir auch ?

Ic
h

weiß , es ſucht Dein Angeſicht
Mein weckendes , mein Strahlenlidit -

Dodh Licht ſoll gütig weitergehn :

Werd ic
h ' s verſtehn ?

Denn Mailicht loďt –

Der Sonnenhauch
Küßt Blüten auf

A
m Anoſpenſtrauch -

Und junges Blut weiß ſeinen Weg .



Kreuzung

Ein ſchönes blondes Mädchen
Steht barfuß vor dem Haus
Es ſtrahlt aus ihren Augen
Die Sehnſucht weit hinaus .

Mein grauer Weg führt näher –
Ihr Blick umwebt mich ganz,
Da gleit ic

h

duftumſchloſſen

In einen Maienfranz .

Nun taudyt ſi
ch Aug in Auge –

Ihr Blick ſchnellt von mir fort .

Da zeigt der Weg ſich wieder
Als grauer Wanderort .

E
s

ſteht e
in ſchönes Mädchen

Weit hinter mir a
m Haus .

Ic
h

ſchritt in ihre Sehnſucht
Kinein , hindurch , hinaus .

2
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Schwebe –

Was wil in weißer Mondennacht
ſich meinem Sinnen vollenden ?
Ich ſchaue e

in Säen , ſchier unbedacht
und ein Streuen aus jungen Händen .
Glißert der feine Mondenſtrahl
über Kaſtanienkerzen –

Meine Seele ſaugt ſich ſo ſüße Qual
wie aus abgetönt klingenden Terzen -

Herz hat ſich Wohlflang ringsrunde errafft ,

Seele , was ſagt dein Erglühen ?

Das iſ
t urentſtiegende junggute Kraft ,

Sage , erahnſt Du e
in Blühen ?

Óffnet ſi
ch unter der weißen Nacht

bläuliche Kerzenblüte -

E
in Streuen ſchaue id
h , unbedacht ,

auf Lidytgrund , aus tönender Güte .



Weib

Lampenlicht
klingt und ſingt.
Warm und hell
ſpielt der Schein
dir ums Angeſicht .
Doch dein Åntlig iſ

t

e
in eigner Strahlenquell –

Seltſam glühen

ſtreng gegliedert ,

abgegrenzt wie dieſe Zimmerwelt
deine Züge .

Und in deinen Augen blühen
Blicke , di

e

wie Roſenranken
meinen Dämmerſik umweben .

Traumgedanken

drängen ſi
ch

zum Leben ,

wallen , ſchweben

u
m

dich her im leiſen Raum .

Und e
s faßt mich :

Wieder wirfſt d
u

in mir deine
Wunder : Weib !

Seltſam , ſeltſam , ſpår idj ' wieder ,

immer neu , – durch dich , durch dich -

aus mir dieſes volle Geben !

Still erſchließt d
u

meine Rätſel ,

ſtill und groß .

Denn dein Sinn iſ
t

– Einheitweben .

Und im Ineinanderſtrahlen
unſerer Mächte ,

ſtoffergeben ,

ringt ſich Schöpfung , hebt ſi
ch

Leben

aus des Dämmerdunkels Schoß .



Erinnern
Meine Gedanken geiſtern
über das dämmernde Tal
Am Hange leuchtet e

in weißes
Ein Totenmal .

Meine Gedanken taſten
Fernenhinan ,

Schrecken , als wie vor Dornen
Rührmidhnichtan .

Meine Gedanken tauchen
Seelehinab
Klingt e

s , wie Birkengelispel
Am Schmerzengrab .

Meine Gedanken geiſtern
Über das Dämmernde Tal
Um Kange leuchtet e

in weißes
Ein Totenmal .
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Alleen

Vagels lodt in
t

Solt — Ik müch wol weten ,

o
b dor hűt an denkſt , ob du ' t vergeten ?

Hüt vör ' n Jor , don güngn wi dórch den Woold .

Orad að hüt ſtreet don d
e Wind ſo fachen

dórch d
e

Telkens , Sünnenſtralen lachen
grad ſo warm upt ' t weeke Muß a

s hüt .

Heſt d
u ' t al vergeten , wo wi ſüngen ,

u
n wo luſtig wi dor rümmerſprüngen

jümmer midden mank dat gróne Holt ?

Kregen wiſs uns b
i

d
e Kånn ' to faten ,

u
n

toleſt , don kunn it ' t doch nich laten :

Sachen füß ik d
i
to ' n eerſten Mal .

Xper bắt ggºt tum bird ºt frjordpber ,

u
n mi iſo ' t , as flüng ' t dórch a
l
d
e Blåder :

„Worüm fummſt d
u hút ſo ſtil alleen ? "



Vagelbuntenleed

solla , it bủn e
e
n

Sångersmann !

Mit Juuchhei fang den Dag ik a
n ,

hei dideldum , dideldum dei !

Min Vigelin , dat iſ
s min Hart .

Mal juucht p fó
r

leem , mal jankt p för Smart
hei dideldum , dideldum dei !

Wat ji o
f

tellt dat rode Geld :

Mi hört al ſo de ganze Welt ,

. een luſtig Welt iſ
s

min .

Min Welt - min Deern iſ
a ' t , rank und rund ,

T
o blag e
r Dog u
n - och , er Mund

T
o rod a
s

roden Win .

Juuchup min Hart , min Vigelin
von gollen Glúď u

n Sünnenſchin ,

hei dideldum , dideldum d
e
i
.

Hola ! Ik bling e
e
n

Sångersmann !

Mit Juudhei fang den Dag ik a
n ,

hei dideldum , dideldum d
e
i
!

3
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Schön Melideern
De Middag ſmiilt up Krud und Stratt .
Dórch ſmalle Heidweeg geit min Padd .
Koio – wo klingt min Leed .

If ſúng dat woll von ſóte leew
lütt Vagels fleitt : Du Deef, du Deef !
Hoio — wi weet, wi weet !

De Sünn gått eern gelen Stral
Up mi un up de Heilo dal.
Hoio – min Sart – wo lacht 't!
Schón Melideern mit er Ummers kummt,
Min Kart es Imm 'n un Sebers ſummt.
Hoio — wo blånft de Dracht !

Schón Meltdeern re
g , 'nem fummſt d
u her ?

Min Hart dat ſóch al dwas und dwer –

Hoio - een Stad to Gaſt .

Kannſt nich b
imi to Gaſte ſi
n ,

Ik heww to Kus nich Ber , nich Win
Hoio — feen Stad to Raſt .

Min Hart lengt nich n
a

Win u
n Ber ,

Een lerdig Dóng , wat bruk ic mer !

Hoio – ſett dal de Dradyt !

fütt Melideern ſett d
e Xmmers dal

Nu ſitt wi beid in ' n Sünnenſtral
Hoio - twee Harten lacht .

Un u
t

twee Kamern Dór a
n Dór

Flutſcht hir u
n günt twee Karten vår :

Hoio — von Mund to Mund .

De Vagels fleitt : Bee ſüng von Leew !

Grip u
p

T
in Kart ! Grip u
p , de
n

Deef !

Hoio — in ' n Heilogrund !

3
2



Braken

See hett ſi
n Saf up niks mer ſtellt .

Sin Rock lett a
s

e
e
n

tweiplógt Feld –

Un wenn d
e Wind a
n ' n liw e
m geit

wat em dat deit , wat em dat deit !
Mit blagen Tweern ward neiht .

Hee hett ſi
n Saf u
p

niks mer ſtellt ;

ſi
n Sinn ' fúnd ſach wol ut de Welt .

E
m brüht keen leew , keen Freid u
n Smart ,

wat anner tarrt , wat anner narrt -

Wid iſ
s verweiht ſin Hart .

See ſeggt , ſin Deern bleew e
m nich tr
u ;

ſe
e

ſo lang verfriht , een brawe Fru .

Hee grint man jůmmer in d
e Feern

u
n

ſócht ' en Steern , un ſocht ' en Steern –

u
n girt n
a blagen Tweern .

3 „ Zwiſchen Brüdenföpfen "



DI Lüdjen
De ganze Keid e

e
n

Sommergoorn ,

u
n

hee ſchall meihn , un hee ſchall forn ?

Nee , mit d
e Swolkn ſnakt hee klok !

U
n

hett hee man ſi
n Pip in Rok ,

un hett hee man ſi
n ' n Buddel Tweern ,

den dost hee in d
e blage Feern ,

u
n

ſimmeleert und ſmókt fi
k wat ,

mal hir , mal dor , mank Woold u
n Kratt .

Un wenn d
e Steerns von baben plinkt ,

wenn Swólk u
n Boffink nich mer pinft ,

finnt ſach o
f

hee ſi
n Neſs uppe Heid ,

a
s

e
m ' t to ' n Drömen nódig deit .

E
n lerdig Schapſtall , dat ' To fin Hütt :

Wat iſo fo ' n Fagelbunt blos nütt ?m
a

Daa

u
n ir orientert

in
t .

De Sommerwind ſtrakt week dorcht Feld ,

De Morgenſünn ' belacht d
e Welt .

D1 lúdien kruppt u
t

ſinen Stal :

Al wedder iſ
o d
e Tabaf all !

Geelgóſchen nict : D
e Dag ward heet !

Ol Lüdjen geit int Dórp u
n

– ſweett .

DI Lüdjen fodert , meiht , flawt Holt

u
n iſ
s

to ’ n Forn nich mer to ſtolt .

De Swolken jachtert um e
m

rum

u
n

lacht : Di Lüdjen , büſt nid dumm ?

Un o
f

d
e Sünn 'ſtraln grint ſo geel .

ſee fettelt Lüdjen rein to veel .

Den drůdden Dag - - hee hóll ’ t nich u
t
:

Bur Staak , if mutt wol wedder rut !

Dee gnort e
m giftig n
a : 01 Sprůtt !

Wat iſo ſo ' n Fagelbunt blos nütt ?

De Wulfen jagt ! Dat Weder drauht

in ſwarte Nacht ! Dat . Dörpen rauht -

De Wind fleitt ſtotwio a
l

dórcht Feld ;

d
e Poggen hebbt ſi
t ’ t lang vertelt .

Dat Weder fummt , de Wulken jagt ,
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een ſcharpen Bliß von 'n Heben blagt:
Een Slag - - een Schri - dat Dörp is waf :
Dat Für ! Dat Für ! Bi Buer Staaf !
De Peer - - ! de Peer - - -- ! Un nu — feen Natt -
feen Water helpt ! Man horf : Wat 'ſs dat ?
De Jung ! Min Jung ! De Fru friiſcht up -
Dor giwwt 't keen Hülp , dor geit keen rup !
Och - help — ! Een ſticken Jungsſtimm ' —
DI Lúdien fickt in ſtillen Grimm ,
ſpeiht ut un - drängt : Di, büſt nidh flok ?
Hee geit – hee fümmt – dór Flamm ' un Rof.
Hee legt de Fru dat Kind in 'n Arm
un drångt fi

k fri dørch Dank u
n

larm .
Hee nimmt ſi

n Pip u
n grint un geit ,

u
n ſócht ſi
n ' n Schapſtall u
p

d
e Heid .



.

Buerngelag

Nu, Kroger , für dat Kroſs !
Nu, Spelmann , ſpel man los !
Wi ſünd de Buern von Bullereck
mang Marſch un Meſø , mang Speck und Drect !
Un jůmmers rif un ror ,
un jůmmers dick un ſwor !

Nu ſup un mak Muſik ,
un wat du ſpelſt iſs glik !

Wi ſúnd d
e Urben hir upt land

mit Dalers u
p , de hoge Kant !

Un hebbt wi Obermod –

wi hebbt of Oberflod !

Wat wil dat Pracherpack
mit ſinen Klóterſnack ?

Wi oornt noch júmmers ,wo wi plantt !

Wi bliwt de Herrn upt Bullerland !

Un wat dor lewt un lert –

von unſen Weeten tert ' t !

Dat ſnackt von ' n groten Chriſt !

Befik d
i ' t recht , wat iſ
a ' t ?

Kumm , Spelmann , ſpel den „ lútten Kohn " ,

hir gillt keen Pſalm von Babylon !

Büſt d
u eers dun u
n

dick ,

den mak d
u

din Muſik !

- 36



God , Kroger , løpt din Spohn !
Dee deit mer as Gottslon !
Hút ſpringt de Dalero óbern Diſch :
Wat gillt dat Spil , wat gillt de Wiſch ?
De Wörpelbekers knallt !

Wat did un dun if
ø , falt !

Noch hebbt wi Oberflod !
Noch hebbt wi Óbermod !
Noch ſünd wi Buern von Bullereck
mang Marſch u

n

Meſs , mang Speck u
n Dreck !

Noch ſúnd wi rik u
n ror !

Noch ſúnd ,wi dick u
n

ſwor !

-A

LL
S



Moder Sorg
It bún de Refs , ol Moder Sorg,
it ſitt di up de Hacken .
Ik jag di ſúk, ik hiſs di ſmad
un frig di doch to paden .

Wenn du int Sofa ſittſt un wiſt
di bi de Pip verhalen ,
denn ſlik if mi in dinen Sinn
un mal di tokumm ' Itwalen .

Wenn du din Wif in
t

Dog rinfidſt

u
n

ſúſt d
e

leew d
i

wenken ,

denn ſta ik achter e
r

u
n grin ;

a
n Glück ſchaſt d
u

nich denken .

Wenn in d
e Schummerſtůnn ' di flått

e
e
n

leed u
t Seel un Fedder ,

denn tid und tarr ik d
i ant Katt

u
n bref denn Mod d
i

wedder .

If bún d
e

Hefs , ol Moder Sorg ,

it ſit
t

d
i
u
p

d
e

Kaden .

It iag di ſúk , if hiſs di ſwad

u
n frig d
i

doch to paden .



Verſpeelt

Bee hett ſi
n Jóógd , ſin Dróm nich woort .

De Karwſt , de Harmſt ſteit vor d
e Poort .

Wat helpt em nu ſin lengen !
Swól geit d

e luft un atenſwór .
De Karwſt , de Harwſt floppt an de Dór
Nu falt d

e

eerſten Blåder .

Noch reckt ſi
t grön in ' n Enn d
e

Bom -
Man nerrn runſcht månnig ſtorwen Drom
Un Bladd ü

m Bladd mutt ſacken .

Nu ſchólt p in fewern Sücht beſtan !

Ser Farbenglod mutt doch vergan :

Stur klingt ' t dorch Kron und Telken .

Denn in d
e Sommermelodi

Fül holl un heeſch dat Woord : Vórbi !

U
n framp fi
t wiß int Leben .

Bee hett ſi
n Jóógd ſi
n Dróm nich woort .

De Karwſt , de Karwſt ſteit a
n

d
e Poort .

Wat helpt em n
u

fi
n lengen !

3
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Jungdom

Jöklúmp von 'n Heben ,
Sünn ’nlachen toglik,
Wildwoltern leben ,
April buht ſin Rik .

Heemlidyſót lúden ,

Een leewsbett d
e

Welt ,

Oberſpóónſch Brühden
Upt zoortfimen Feld .

Sủnnſelig Schenken ,

Ut Kartensluſt ſeiht ,

Wildluunſch Bedenken ,

Datt leben tweiſleiht .

Jungshaftig welig –

April buht ſi
n Rik .

U
n

bort doch ſpidſelig
Maiſchapen toglik .



Sirenentuten

Orole Spikermuurn um ſinen lim

u
n dwung ' n in ' n dlig Warfdagsiad

drigt gůnt dat Flet veel duſend Faten

in Rieſenmoljen uppe Nad .

Dat Slúſenjúc duft trúg den Arbeitsmaten -

Un min Magonipult ſitt if un ſchriw u
n

ſchrim .

Min Will a
s Wachen a
n

d
e Slúſen ſleit ,

d
e Fedder günst von Fron u
n Fracht .

Dor horf ! Een Damper ſtampt — Sirenentuten
Dat Water bómt ſit , Bülgen fracht ,

a
s tarrtt mit Steden ů
m d
e

ſworen Schuten —

U
n

wedder hellup juudit vórſtorm d
e Fleit .

Dor ritt mi wat d
e Fedder u
t

d
e Sand :

De Talln von Kopmanndliſt u
n -god ,

min ganze Bregenlaſt ſtówt dórdí d
e Ruten

dal in dat fedangnurren Wachenblod ;

mi iſs ' t , as brüllt dat frie Meer dor buten

u
n friſcht to ' n Storm a
n Muer u
n Slúſenwand .

mint n
a
b
a
t

febrilt da
t

fr
ie

Muer u
n

Un höger ſchůmt un toowt d
e Búlgentroſs ,

un jümmer fuller drónt ' t un rullt fördult . -

Ik hör dat Meer , if hör ' t as Orgelklingen ,

mi fault d
e Riſenbaſs int Kart as Grull ,

un duſend Stimmen dröhnt : Keen Muer tann dwingen
dat Meer , de óberkwillen frie Boſs ! "

u
ndufer d
eRiferis

ithörpun
rupt Pentroſe

,

Drole Spikermuern u
m

ſinen limo ,

bágt ' t wedder gůnt d
e

fůůnſche Nack .

Keen Fleit , keen Grul brúdt mer den Warkdagsfreden ,

d
e

Wachenſtorm verſchulwer ſwack . -

Int Bart Sirenenklank u
n Sanf von breken Reden ,

ſitt ' k ant Magonipult u
n ſdyriw u
n ſdrim .



7

Menſchenhader

Ic
h

hörte e
s heut über die Felder klingen

Süß Glockenſingen .

Auf den Wolken ſah ic
h

in
t

Mårzenblau
Einen roſigen Knaben im gelben Kaar ,

Der blies d
ie Schalmei .

Aufglühte der Tau ,

Wie mein Schritt ſich wiegte
Zur Melodei -
Seine Augen leuchteten wunderbar
dus Wolkenhöhn .

Ic
h

hörte e
s heut hinter den Hügeln rollen

Wie fernes Grollen ,

Erzdrohnend , erbarmungslos groß .
Ward ſtille alles heilige Glück
Sines Augenblicks Raub .

Aufwirbelte Staub a
n

der grauen Straße .
Und wie von Hammerſchlägen dröhnte .

Es fernher , hart und halte und höhnte
Ins horchende Herz :

„Morgenrot , Morgenrot ,

leuchteſt mir zum frühen Tod - - - "

Krieger zogen in langen Reihen

Stolz und bleid ,

Kinůber hinunter zum Schattenreich .

über ihnen aus feligem Blau
ſchwebten die tauſend Melodeien ,

Frühlingsſchalmeien .



De Kark von Champien

Du fühſt nich Dad , Du ſúhſt nich Wann ;
Dat is de ſtart von Champien .
De Såulen klagt na'n Heben
Goddo Gnad , wo biſt du bleben !
De Muern fal, .
Dat Dack hendal
De Ruten
28 bunte Schórben buten .

Un ům de Karf de Dodenhoort
Von Iſentån
Terreten , terfreten .
Dat is keen Plog , dee ſo verwól,
De Eer terklów un ünnerhól ,
28 Bülgen óbert Meer !
De Arůzen dwer
De Krånzen dwas ; -
Un deep von un 'n een důſter Schuuln :
Granatenkuin
Staats Beeten .

Twee , dree Vidlfen noch an 'n Rand ,
Dee blóht un tửgt wat Minſchenhand ,
Wat Smart un leew inſs plant
Bleek Anaken ſchemert ut de Grund .
Gottherr , wo bleem din Gnadenmund ?
Keen Klock hier klingt, -
Stummſchurig ſingt
Blog óbert Flach e

e
n

eenzig Woord
28 braken Ton
So .gråſig ſtumm

ů
m Karf un Karthoff rund rundum –

Un doch ant Hart dat ſchellt u
n gelt :

„ Gott gab d
e
n

Sohn zu — löſen dieſe Welt ! "

13



Kriegspfingſten

Schon erſchimmert der Sterne
Friedvoll gelaſſene Pracht.
Drunten quaken die Fröſche
Im Grunde .
Über den Himmelsraum wandert die Nacht .
Kaum

Ein Windhauch
Durchzittert die Stunde .
Dies iſ

t

der Frühlingserde
Lieblicher Muttertraum .

Da — wie im irren Trog
Knattert aus ehernem Mund
Fernher e

in Schlag .

Leiſe erſchauert
AUweben im Wieſengrund .

Fahl
Schnitt in die blaue Nacht
Gelber , gleißender
Feuerſtrahl .

Frieden ruht wieder
ůber der Abendſtunde .

Aber gleich einem erſtorbenen Schrei
Wälzt ſi

ch

fernher in den lüften
Toddüſtere Kunde

Von des Menſchengehaders
Rauchenden Grüften .

Und hinein in der Erde
Lieblichen Muttertraum
Greift Menſchenhohn -

Hilfloſer Glockenton
Zittert talüberwärts her ,

ruft zum Gebet
Bilflos – verworren - derwebt -

Zum Gebet .



Frühlingsmarſch vorm Feinde
Durch Maiengrün , im Maienlicht - "
Sind wir Soldaten ? Sind wir's nicht ?

Wir ſingen nicht , wir ſummen nur
Wir tragen ja im Angeſicht
Die lieben , alten Wunder ,
Die Wunder .

O Blütenſchnee am Apfelbaum !
Wir hören die Kanonen kaum
Im ſchreiten

Wer denkt nodi, wie das Flugzeug brummt !
Wir lauſchen , was die Biene ſummt,
das will das Herz uns weiten
Im ſchreiten . '

Und ſdreiten wir im Schritt und Tritt
Die Frühlingswunder eilen mit.
Bunt Blütenflor , ſü

ß

Lerchenchor ,

Und Schmetterlinge ſchweben .

Uns tänzelt vorn der Schimmel vor ,

Herr Hauptmann ſchiebt den Helm aufs Ohr
Und träumt von Durſt und Reben !

Er weiß nur , daß der Feind nicht weit .

E
r

weiß nicht , ob der Tod umfreit
Sein leben .

Doch heute

Iſ
t

e
r

des Frühlings Beute !

Ihm iſ
t
e
r ganz ergeben ,

ergeben .
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Der Frühling nahm die Kompagnie
Gefangen , keiner weiß noch wie.
Und einer fühlts am andern :
Wir wandern , wir wandern ,
Durch Maiengrün , im Maienlicht ,
Und ſind wir Krieger , ſind wir's nicht ?
Wir wiſſen 's nid )t zu reden . -
Nur daß an gold 'nen Fäden , '
Bei Blütenſdynee und Farbenglut ,
Vor Feindesnäh und Schlachtenwut ,
Ein Kamerad im Zuge geht ,
Der ewig ewig auferſteht;
Der muß in allen Kriegen
So Freund und Feind in ſüßer luſt
In Frühlingsluſt
Beſiegen .

D
e
r
e
rmerasaing

u
n
d

Farbension

- 16



Wanderlied aus Flandern

(1917 )

übern Kanal in Flandern
Von einem Ufer zum andern
Schreitet der Mai, blütenweiß .
Deichhinab lichtgrüner Raſen ,
Rotbunte Rinder am graſen ,
Ferne vom Dom tönt das Åbendgeheiß .

ůbern Kanal in Flandern
Von einem Ende zum andern
Wirbelt's wie trommelnder Tod .
Nachtigall ſchluchzt ihre Schmerzen
Darein . Aus Kaſtanienkerzen
tropfen die Blüten ſo frühe , ſo rot.

ůbern Kanal in Flandern
Steigt aus urewigem Wandern
Ein Wellengebet – an das Meer .
Nachtigall , Todtrommel ſchweigen .
Wie zu demütigem Neigen
lagert ſich heiſchend d

ie Nacht
ringsumher .



Sonntag in Frankreich
118 ic

h

heute durch das Dorf ging ,

Glitt e
in Klingen ,

Und e
in Singen

Mir , durchs Herz wie Lerchentrillern
Kimmelwärts :
Feiner , ferner Glockenklang . -

Ungewohnt zwar , denn e
s ſingen

Wenig Glocken von den Dingen

Gottes jeßt im Feindesland .

Einmal noch , im lidhten Blau ,

Sah mein Blick des Krieges Tücke ;

Flugzeugrat tern , Schuß und Rauch
Trübten jäh den heiligen Hauch

Tiefer , ſüßer Sonntagsſtile .

Dann , als rief mich Gottes Wille ,

Sdiritt id wie im Traum dahin ,

Immer jenes ferne , feine
Glockenlocken

Tief im Sinn .

Mädchen und Franzoſenfrauen
Ihre Heiligen zu ſchauen

Gingen ernſt a
n mir vorüber .

Jede trug ihr beſt Gewand ,

Jede trug in ihrer Hand
Einen bunten Blütenſtrauß

Für den Heiligen ins Haus
Gottes , und e
s lud die Kirche
Und der blumenreiche Friedhof
Alle Gläubigen zur Andacht .



Selbſt die lieben Kameraden ,
Pfeifeſchmaudiend dort im Garten
Die ſo gern ſonſt ſcherzhaft narrten ,
Heute ſa

h

ic
h

ſtumm ſi
e grüßen

Mädchen , Fraun und
Blütenſtrauß . -
Nun vor einem Eſchenbaum ,

Dorfinmitten ,

Blieb ic
h

ſtehen –

Ganz verſunken , -

Mählich gar erinnerungstrunken , .

Por dem fernen , feinen fåuten .

Kam e
in Reiter angeritten

Offizier im grauen Kleid ,

Blüten -blütenüberſtreut .

Ritt im Schritt .

Um ih
n

tanzten , ſprangen mit
Drei , vier , fünf , ſeche , ſieben Kinder
Frånzchenmänner ,

Franzenmädchen ,

Blütenzweige in den Händen ,

gelbe , blaue , rote Blüten .

Dunkle Kinderaugen ſprühten

zu dem deutſchen - Feinde auf .

Stille ſtand ic
h , wie im Traum ,

Dorfinmitten ,

Selbe Sonnenſtrahlen glitten

ůber Weg und Eſchenbaum .

Ach , es klang wie Lerchenjubel
mir durchs Herz
Himmelwärts ,

Glockenloden ,

liebesſang .

I „ BrotrohenBrüdentöpfen “



Dann , als glaubt ic
h ' s ſelber baum ,

Wandt ' . ich , daß das Bild mir bliebe ,

Mich zu ſtillen Seitenwegen

Korngewoge , Ernteſegen .

E
s erklingen und e
s ſingen

Wenig Glocken von den Dingen
Gottes jeßt im Feindesland ,

Aber tauſend gottgegebne !

Zeichen heilger Menſchenliebe
ſind im Herzen mir erglommen ,

Singen , ſagen
Von d

e
n

friedereichen Tagen ,

Die d
a gingen ,

Die d
a fommen ,
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Die Laute

Es ſpielte ſi
e

e
in Poete

In Kaiſers Heer .

Sie war ſeine Kriegsdrommete -

Nun klingt ſi
e nicht mehr .

Sie hat ihr lied geſchlagen

Z
u

jedem deutſchen Schlag .

Ktamen die Tage , die zagen ,

Die ſi
e nicht mag .

Kamen d
ie

Nächte , die langen ,

Wo liebe ſo fern .

Härmen und Sehnen und Bangen -

Bald ſchwieg ſi
e gern .

Ungenoſſene Stunden –

E
s

herbſtet im Raum - -

D
a

hat ſi
e fein Lied mehr gefunden

Uus trübem Traum .

E
s ſpielte ſi
e

e
in Poete .

E
r

rührt ſie nicht mehr .

Der T
o
d

ihren Spieler erſpähte

In Kaiſers Keer .



Verwunſchen Sloß
(Een Krigsabend )

Stille luft un ſanfte Sünn ,
Roſenrode Abendſtünn ,
Bom in 'n brunen Knuppenſtaat ,
Feld vul ſchemergröne Saat -
Babenhen een Droſſelfleit :
Fredensfreid . —

in
SprintSag:slag!

Märkenweete Farbenglanz ,
Sneewitt Sloß in 'n Stralendanz .
Obert Door een ſmuſtern Sag :
Fredenspoort - ! Verweiht de Klag !
Pengenſöt de Droſſelfleit :
Dromwarts geitt.

Faſt un ſtur vört Sloß de Port,
Schürrkoppt lis een Sorgenwoord .

Buntſpecht hog a
n ' n Bökenbom

Bamert hatt : T ' iß Drom - t ' iß Drom
Schurigſöt d

e

Droſſelfleit :

Dróm verweiht . -

-

Blödig ſackt de Sünn hendal ,

Mang d
e Saat : wölt Für un Stal ,

Dórch d
e Luft hult Dunnerſlag ,

Rund ümt Sloß verkwimt d
e Dag . '

Innig bångt d
e Droſſelfleit :

Fredensfreid -

5
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Verſchollen
Es liegt e

in Bügel Ungenannt

Alůberall im Frankenland .

In Frankreich blüht ſo blutigrot

Der Mohn , das iſt di
e

Blume Tod .

Die Blume Tod im Sonnenbrand -

E
s flagt mein Herz im Frankenland .

Im Frankenland , da liegt das Grab
drauf ic

h

kein Kreuz gefunden hab .

Stein Kreuz und Spruch , nur blutigrot
Wiegt ſi

ch

im Wind die Blume Tod .

Allüberall im Frankenland
auf einem Kügel Ungenannt .



Der Lautenſpieler

In Frankreich ſa
ß

vor ſeiner Tür
Ein muntrer Kamerad von mir ,

Der hatt das Herz voll lieder .

Er hielt die laute in der Hand ,

Dran hing e
in ſchön bunt Flatterband –

Spiele d
u , o ſpiele

Und ſinge dazu !

Zur linken hing ſein treues Schwert ,

Die liebe Laute war ih
m

wert ,

E
r

hatt das Herz voll lieder .
Und mußt er Schüß . im Graben ſein ,

So war ' s , als fäm der Sonnenſchein
Spiele d

u , o ſpiele
Und ſinge dazu !

E
r ſang das Lied vom Heimatland ,

Das ſchlug ſo mächtig ſeine Hand ,

Da ſchlugen alle Berzen .

Doch ſang e
r

von der fernen Braut
Da klang die laute wundertraut -

Spiele d
u , o ſpiele

Und ſinge dazu !

In Frankreich ſteht e
in Kreuz von Holz ,

Drum ſchwebt e
in ſchön bunt Band ſo ſtolj ,

Dort ſaß ic
h

o
ft

zu lauſchen .

Da hörté ic
h

bei Sonnenſchein

ſüß lautenklang ſo fern , ſo fein
Spiele d

u , o , ſpiele

Und ſinge dazu !



Gen Flandern

Wir aber ſollen wandern
Gen Flandern .
In Flandern glüht der Weltenbrand .
Dort ſchießt der Britt aus Engelland .
Wir ſind des Reiches Fechter
Und treffen auch nidht ſchlechter .

Drum wollen wir nun wandern
nach Flandern .
Der Herbſtdunſt hüllt d

ie Wege e
in ;

Ins ungewiſſe Grau hinein ,

Wo unſere Brüder gingen ,

Ziehn wir dahin und ſingen .

So zogen auch d
ie andern

Gen Flandern .

Blickt wo e
in Mädchen aus dem Tor ,

So klingt , wie ' s flang , ein Gruß empor

Im ſteten Weiterſchreiten
Zu nebeltrüben Weiten .

Gott weiß wohin wir wandern

In Flandern .

Um Weg e
in Röslein winft durchs Grau

Ich rett e
s mir vorm kalten Tau .

Das ſah wohl viele wandern - - - -

Wer kehrt zurück aus Flandern ?



Heimatsrop

Min Kart dat horft ſo nipp un lis ,

So nipp u
n

lis -

De Oben ſingt a
s

ſüſs ſi
n Dis !

Min Kriegshund drömt ſi
n ' n lüttien Strid

2
8

ſüſø , un wedder dicht un blid ,

N
o ' n moje Kamer , ſwógt d
e Nacht

ůmt Hart mi ſacht .

Upt friſch verknütt ſit fadenfin ,
Na ' t Binnelſt ri

n

Mit fram Vertells d
e Steerns eer Schin

28 ſüſs . Un ' n flamſchen Toorn d
e Klod

Singt week von Gott den olen Sprok .
Een Banfleitt juucht dat Heimatswoord
Ganz egen zoort .

Man nod ) e
e
n

lud a
s

dulle Spót ,

28 Düweldſpök ,

Rullt durch d
e Nadt : de Minſchenflöf !

Krig baben mi , Krig in de Feerns - - ;

Und doch horft ' t Hart mi u
p

d
e Steerns ;

Verſteit eern Sprok ſo nip , ſo nau ,

Smilt : Heimatbrau -
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